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Telegraphiſche Depeſchen. 
Frankfurt a. M., Freitag, 28. September, Abends. 
Der König von Württemberg paſſirte heute Nachmittag zwei 
Uhr, auf der Rückreiſe von Stolzenſels, Mainz. In Beglei⸗ 
lung des Königs befand ſich der Miniſterpräſident Herr v. Man⸗ 
teuffel, welcher unverweilt die Reiſe nach Berlin fortſetzt. 


Wien, Freitag, 28. September, Abends. Nach der ſo 
eben erſcheinenden Abendausgabe der „Oeſterreichiſchen Zeitung“ 
hätte die Regierung wegen Gründung eines Kredit⸗Inſtituts 
geſtern Abend dennoch einen Vertrag mit Pereire abge⸗ 
chloſſen, worauf dieſer abgereiſt ſei. Das Haus Rothſchild 
habe deſſen ungeachtet Chancen für ein anderweites Arran⸗ 
gement. 

Paris, Freitag, 28. September. Nach einer Note des 
heutigen „Moniteur“ hat der Crédit mobilier die Emiſſion der 
neuen Obligationen vertagt. 

London, Sonnabend, 29. September. Die heutige 
„Times“ dringt auf die Abberufung des Generals Simpſon 
aus der Krim. 
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Orientaliſche Angelegenheiten. 


Der „Moniteur“ vom 26. d. M. enthält einen weitern 
Rapport des Marſchalls Peliſſier über die Einnahme von Se⸗ 
baſtopol, der aus dem Hauptquartier zu Sebaſtopol vom 14. 
September datirt iſt und im Ganzen die bereits mitgetheilten Ans 
gaben des Berichts von dem General Niel wiederholt. Es wäre 


daher überflüſſig, dieſen Rapport ausführlich wiederzugeben; 


dagegen wird der Leſer bisher unberührte Einzelnheiten nachſte⸗ 
hend . - 

„Die franzöſiſche Artillerie hatte etwa 100 Batterien in vollkomme⸗ 
nem Zuſtande und aufs Beſte ausgerüſtet, welche 350 Feuerſchlünde auf 
den linken Angriffslinien und 250 auf den rechten zählte, und die Eng⸗ 
länder ungefähr 200 Geſchütze aufgepflanzt. Die Ruſſen ließen die Zeit 
ich eee en Bee auf der Seite des Malakoff 
ne zweite ungsli 
Wichtigkeit war. Endlich hatte die rmee, welche am 16ten an 
der Tſchernaja vollſtändig geſchlagen wurde, beträchtliche Verluſte erlit- 

und es war nicht wahrſcheinlich, daß fie, um die Feſtung zu ent⸗ 

etzen, dieſe Positionen aufs Neue angreifen würde, welche wir noch 
mehr befeſtigt hatten, und wo wir alle Bemühungen des Feindes ver⸗ 
eiteln konnten. Es wurde daher zwiſchen General Simpſon und mir 
ein entſcheidender Angriff beſchloſſen und auf den 8ten feſtgeſetzt. Fol⸗ 
gende Dispoſitionen waren auf jeder der drei Angriffslinien genommen 
worden: Auf dem linken Flügel die Diviſion Levaillant (die 2te des 
iſten Corps; Brigade Couſton: 9tes Jäger-Bataillon zu Fuß, Komman⸗ 
dant Rogié; 21ſtes Linien⸗Infanterie⸗Regiment, Oberſt⸗Lieut. v. Meret; 
42ſtes Linien⸗Juf.⸗Regt. Oberſt⸗Lieut. v. Mallet; Brigade Trochu: 46ſtes 
Linien⸗Inf.⸗Regt., Oberſt⸗Lieut. Le Banneur; Soſtes Linien⸗Inf.⸗Regt., 
Oberſt Laterrade) hatte das Central-⸗Baſtion und feine Lunetten anzu⸗ 
greifen und ſtand in den vorderſten Parallelen. Auf ibrer Rechten ſtand 
die Diviſion d'Autemarre (Brigade Noel; ötes Jäger-Bataillon zu Fuß, 
Kommandant Garnier; 19tes Linien⸗Inf.⸗Regt., Oberſt Guignard; 26ſtes 
Linien⸗Inf.⸗Regt., Oberſt v. Sorbriers; Brigade Breton: Zöoſtes Linien ⸗ 
Inf.-Regt., Oberſt Eornignanz; 74ſtes Linien⸗Inf.⸗Regt., Oberſt Gupot 
de Lespart), welche auf dem Wege der Divifion Levaillant nachdringen 
und der Kehle des Maſt⸗Baſtions und der dort errichteten Batterieen 
ſich bemächtigen ſollte. Die ſardiniſche Brigade des Generals Cialdini, 
welche neben der Diviſion d'Autemarre ftand, follte die rechte Flanke 
deſſelben Baſtions angreifen. Endlich die Diviſion Bouat (ate des er» 
ſten Corps, General Leſevre: üſtes Jäger-Bataillon zu Fuß, Kommand 
Guiomard; idtes Linien⸗Infanterie-Regt., Oberſt Dautin; 79ſtes Linien⸗ 
Inf.⸗Regt., Oberſt Grenier; 2te Brigade, General de la Roquette; 14tes 
kinien⸗Inf.⸗Regt., Oberſt v. Negrier; 4 fſtes Linien⸗Inf.⸗Regt.,  Oberft 
Broutta) und die Diviſion Pate (Ste des iſten Corps; Brigade Beu⸗ 
ret; ötes Jäger⸗Bataillon zu Fuß, Kommandant Fermier de la Révo⸗ 
tais; 28 ſtes Linien⸗Infanterie⸗Regiment, Oberſt Lartigues; goſtes Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regiment, Oberſt Corſeuil Dumesnil, Brigade Bazaine: 
iſtes Regiment der Fremdenlegion, Oberſt⸗Lieut. Martanot de Cordone; 
dre Regt. der Fremdenlegion, Oberſt v. Chabrieres) bildeten die Reſerve 
er Divifion Levaillant; um ferner auf alle Eventualitäten gefaßt zu 
fein, ließ ich von Kamieſch das 30ſte und 3öfte Linien-Negiment kommen 
und ſtellte ſie unter das Kommando des Generals de Salles auf den 
äußerſten linken Flügel, um auf dieſer Seite den Beſitz unſerer Linie zu 
ſichern. Der Angriff zur Linken auf den Malakoff war dem General 
Mae Mahon übertragen (iſte Divifion des 2ten Korps), iſte Brigade, 
Oberſt Decaen: 1ftes Zuaven-Regiment, Oberſt Colineau, und 7tes 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment, Oberſt Decaen; 2te Brigade, General Vinep: 
Iſtes Jäger-Bataillon zu Fuß, Kommandant Gambier; 20fles Linien⸗ 
Infanterie» Regiment, Oberſt Orianne; 27ſtes Linien-Infanterie-Regi⸗ 
ment, Oberſt Adam, welche die Brigade Wimpfen (beſtehend aus dem 
Iten Zuaven⸗ Regiment, Oberſt Polhes, dem 50ſten Yinien-Infanteries 
Regiment, Oberſt⸗ Lieutenant Nicolas, und algierſchen Tirailleurs, Oberſt 
Roſe) zur Referve hatte, aus der Diviſion Camou herausgezogen und 
die zwei Garde-Zuaven Bataillone unter Oberſt Jannin. Mit dem Ans 
griffe rechts auf das Redan war der General Dulac beordert; (Brigade 
Saint pol; 17te8 Jäger-Bataillon zu Fuß, Kommandant de 5 
37ftes Linien» Infanterie» Regiment, Oberſt Bupuis; Söſtes Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiment, Oberſt Jabel; 2te Brigade, General Biſſon: 108e8 
inien« Infanterie- Regiment, Kommandant v. Lacontrie; 6tſtes Linien⸗ 
Jufanterie⸗ Regiment, Oberſt v. Taxis), hatte zur Reſerve die Brigade 
Marolles (1518 Linien- Infanterte⸗ Regiment, Oberſt Gusrinz H6fles 
inien-Infanterie- Regiment, Oberſt Malherbe) von der Diviſions d'Aurelles 
und das Garde» Jäger-Bataillon zu Fuß (Kommandant Cornulier de 
uesniere), Endlich kommandirte der General de la Motterouge (Brigade 
des Generals Bourbafi: Ates Jäger-Bataillon, Kommandant Clinchant; 
Soſtes Kinien» Infanterie» Regiment, Oberſt v. Berthier; 100fles Linien⸗ 

ufanterie-Regiment, Oberſt Mathieu; 2te Brigade, Oberſt Picard: 91ſtes 
‚Siniens Infanterie» Regiment, Oberſt Picard: 49ſtes Linien⸗Infanterie⸗ 

egiment, Oberſt Kerguera) den Angriff des Centrums auf die Mitte 
er Courtine, und hatle zur Reſerve die Voltigeurs (unter den Oberſten 

ontéra und Donay) und die Grenadiere der Garde (unter den Ober- 
en Blanchard u. Dalten) unter dem direkten Befehle des Garde⸗Divi⸗ 
ons Generals, der wieder die Brigade» Generale de Pontevss und de 


deren Papua zuvorzukommen von großer 
a 


Failly unter ſich hatte. An der Spitze jeder Angriffskolonne befanden 
ſich Detachements von dem Geniekorps und der Artillerie, welche mit 
den nöthigen Werkzeugen verſehen waren. Die Sappeurs vom Genie⸗ 
korps ſollten mit der Hülfsmannſchaft des Vortrabes jeder Angriffslinie 
zum Brückenſchlagen bereit fein, worauf fie eingeübt und wozu die Mate⸗ 
rialien zum Voraus in erſter Linie in Bereitſchaft gehalten worden waren. 
Die Kanoniere verſah man mit Hämmern, Keulen, Handſtricken u. ſ. f., 
kurz mit allem Nöthigen, damit fie die Geſchütze vernageln oder je nach 
den Umſtänden entnageln, und wenn es möglich wäre, die eroberten 
Kanonen gegen den Feind kehren könnten. Ferner ſollte bei den erſten 
Bataillonen jeder Angriffskolonne eine gewiſſe Anzahl Soldaten in dem 

atrontafıpen » Gurte Werkzeuge mit kurzem Sıiele bei ſich führen, um 


ch Bahn zu machen, Gräben auszufüllen, die Traverſen umzuwenden, 


kurz, im erſten Augenblicke dringende und wichtigſte Arbeiten auszuführen. 
Außerdem wurden Feldbatterieen dergeſtalt in der Reſerve gehalten, daß 
ſie raſch an dem Gefechte Theil nehmen konnten. Um für jeden Fall 
parat zu ſein, war die erſte Brigade der Diviſion ſo aufgeſtellt, daß ſie 
mit Hülfe der ſich in dieſer Richtung befindlichen Batterieen und Redou⸗ 
ten jeden Angriff des Feindes auf die Contraforts bei Inkerman zu⸗ 
rückſchlagen konnte. Auf der Seite unſerer Linien hatte der General 
Herbillon Befehl, die Pofitionen an der Tſchernaja garniren, feine In⸗ 
fanterie unter Waffen treten, feine Reiterei auffigen und feine Artillerie 
zu der für den Angriff beſtimmten Stunde beipannen zu laſſen. Auch 
hatte ich die Küraſſier⸗Brigade des Generals v. Fonton zu ihm hinge⸗ 
ſandt. Der General de la Marmora war von dieſen Dispoſitionen 
benachrichtigt. Der General d' Allonville ſollte ſich in der Nacht vom 
7. auf den 8. aus dem Baidarthale zurückziehen, um in der Nähe der 
Brücke bei Kreutzen eine vortheilhafte Konzentrationsſtellung einzunehmen, 
für den Fall, daß die Hülfsarmee uns von außen hätte bedrohen wollen. 
Ein wenig vor 12 Uhr ſtanden alle Truppen in vollkommener Ordnung 
auf den beſtimmten Punkten, und die anderen Dispoſitionen waren punkt⸗ 
lich ausgeführt. Der General v. Salles war parat; General Bosquet 
ſtand auf dem von ihm in der 6. Parallele ausgewählten Kampfpoſten; 
und ich ſelbſt war mit den Generalen Thirp (in der Artillerie), Niel 
(vom Genie⸗Corps) und Martimprey, meinem Generalſtabschef, in der 
Redoute Brancion, welche ich zum Hauptquartier genommen hatte, ange⸗ 
kommen. Die Uhren waren gleich gerichtet worden. Um 2 Uhr ſtellten 
alle unſere Batterieen ihr Feuer ein. Auf den Ruf ihrer Anführer ver⸗ 
laſſen die Diviſionen Mac Mahan, Dulac und de la Motterouge die 
Laufgräben. Die Tambours und Horniſten trommeln und blaſen zum 
Angriff und unter dem auf der ganzen Linie tauſendmal wiederholten 

der Kaiſer“, ſtürzen unferw unerſchrockenen Soldaten auf 


Ruf; „Es lebe der Kaiſer 
die Vertpeidigungswerte des Feindes. Es war ein feierlicher Augenblick. 


Die erſte Brigade der Divifion Mac Mahon, mit dem 1. Zuaven-Res 
giment an der Spitze, hinter dem das 7. Linien⸗Infanterie⸗Ngt. folgte, 
und zu deſſen Linken das 4. Jäger-Bataillon zu Fuß fand, wirft ſich 
auf die linke Seite und den ausipringenden Winkel des Malakoff⸗ 
werks. Der breite und tiefe Graben, die hohe und fteile Abdachung der 
Wälle machten das Erſteigen für unſere Soldaten ungeheuer ſchwierig; 
endlich aber gelangen ſie auf die Bruſtwehr, die mit Ruſſen beſetzt iſt. 
Dieſe laſſen ſich auf dem Platze tödten und machen ſich in Ermangelung 
eines Gewehrs aus Hauen, Steinen, Wiſchern, kurz Allem, was ihnen 
in die Hände kommt, eine Waffe. Es war ein Kampf Mann gegen 
Mann, es war eines von jenen ergreifenden Gefechten, wo die Uner⸗ 
ſchrockenbeit unſerer Soldaten und ihrer Anführer ihnen allein die Ober⸗ 
band verſchaffen konnte. Sie ſpringen ſogleich in das Werk hinein, trei⸗ 
ben die Ruſſen, die ſich beſtändig wehren, hinaus, und wenige Augen- 
blicke nachher war die franzöſiſche Fahne auf dem Malakoff aufgepflanzt, 
um nicht wieder davon verdrangt zu werden. Nachdem der auf der 
rechten Seite von einem Bombenſplitter getroffene General Bosquet das 
Schlachtfeld hatte verlaſſen müſſen, übergab ich das Kammando dem General 
Dulac, der von dem General de Liniert, Generalſtabs⸗Chef im 2. Korps, 
in hohem Grade unterſtüzt wurde. — Der Beſitz des Malakoff wurde 
uns auf gewaltige Weiſe ſtreitig gemacht. Die Batterien des Maifon 
en eroix, die Artillerie feiner Dainpfſchiffe und Feldgeſchütze, die auf gün⸗ 
ſtige Punkte hingeſchafft wurden, und die Batterien auf der Nordſeite 
der Rhede regneten Kartätſchen und Projektile aller Art auf uns herab 
und richteten eine große Verheerung in unſeren Reihen an. Durch die 
Exploſion des Pulver» Magazins der ruſſiſchen Batterie de la Poterne 
wurde unſer Verluſt vergrößert, verſchwand einen Augenblick der Adler 
des Yiften Regiments. Eine gute Anzahl Ober -Ofſiziere und andere 
wurden verwundet oder getödtet; die Generale Saint Pol und v. Ma⸗ 
rottes fielen rubmvoll; und die Generale Mellinet, de Ponteves, Bour- 
baki waren an der Spitze ihrer Mannſchaft verwundet worden. Drei⸗ 
mal bemächtigen ſich die Diviſionen Dulge und de la Motterouge des 
Re dans und der Courtine, und drei Mal mußten die vor einem furcht⸗ 
baren Artilleriefeuer und vor den dicht gedrangten Maſſen, die ipnen 
gegenüberftehen, zurückweichen. Indeſſen fahren die beiden Reſerve-Bat⸗ 
terien à la Lancaſtre im Trabe herunter durch die Laufgräben und ſtellen 
ſich kühn in einer halben Kanonenſchußweite auf und treiben endlich die 
feindlichen Kolonnen und Dampfſchiffe zurück. Ein Theil dieſer beiden 
Diviſionen, welcher in dieſem ypelvenmüthigen Kampfe von der Garde, 
die ſich an dieſem Tage mit Ruhm bedeckt hat, unterſtützt wurde, ſetzte 
ſich alsdann auf der ganzen Linken der Courtine feſt, woraus der Feind 
fie nicht mehr vertreiben wird.... Während der erſten Stunden dieſes 
Kampfes der beiden Armeen erneuerten die Ruſſen beſtändig ihre An- 
griffsverſuche. Aber der General Mac- Mahon hatte, zur Wehr gegen 
dieſe unaufhörlichen Kämpfe, allmälig die Brigade Binoy von feiner 
Diviſion, die Garde⸗Zuaven, die Reſerve des Generals v. Wimpffen und 
einen Theil der Garde- Voltigeurs erhalten; überall. bot er dem Feinde 
die Spitze, der immer zurückgeſchlagen wurde. Die Ruſſen wollten in⸗ 
deſſen einen letzten verzweifelten Verſuch machen; in tiefen Kolonnen be» 
ſtürmien ſie dreimal die Kehle des Werks, mußten ſich aber dreimal mit 
ungeheuern Verluſten vor der Feſtigkeit unſerer Truppen zurückziehen. 
Nach dieſem letzten Kampfe, der gegen 5 Uhr Abends endete, ſchien der 
Feind entſchloſſen, ſeine Sache aufzugeben, und nur noch ſeine Batterien 
fuhren bis in die Nacht fort, uns einige Projektile, die uns aber nicht 
viel ſchadeten, zuzuſenden. Die Detachements des Genie-Korps und der 
Artillerie, die ſich während des Gefechts entweder tapfer geſchlagen oder 
ihrer ſpeziellen Aufgabe eifrig nachgegangen waren, machten ſich unter 
der Leitung ihrer Offiziere ſogleich ans Werk, im Innern des Werks die 
dringendſten Arbeiten auszuführen. Auf meinen Befehl ließen die Ge⸗ 
nerale Thirp und Niel durch die Generale Beuzet und Froſſard, welche 
die Artillerie und das Geniekorps des 2ten Armee-Korps kommandirten, 
alle Anſtalten treffen, um uns im Malakoff und auf dem in unſerer Ge⸗ 
walt gebliebenen Theile der Courtine definitiv zu befeſtigen, um im Noth⸗ 
falle einem nächtlichen Angriffe des Feindes Widerſtand leiſten und am 
andern Tage denſelben zum Räumen des kleinen Redan, der Kalfaterei⸗ 
bucht, des Maiſon en croix und dieſes ganzen Theils ſeines Vertheidi⸗ 
gungswerkes zwingen zu können. Dieſe Vorbereitungen wurden unnütz, 
denn der Heind gab alle Hoffnung, den Malakoff wieder zu nehmen, auf 


und faßte einen wichtigen Entſchluß: er räumte die Stadt. Gegen Ende 
des Tages hatte ich ſchon die Ahnung davon gehabt; ich ſah lange Rei⸗ 
ben Truppen und Bagage über die Brücke deſiliren und den Weg nach 
dem nördlichen Geſtade nehmen; und bald hoben Brände, die man auf 
allen Seiten wahrnahm, alle unſere Zweifel. Gern wäre ich vorgedrun⸗ 
gen, um die Brücke zu erreichen und dem Feinde den Rückzug abzuſchnei⸗ 
den, aber der Belagerte ſprengte jeden Augenblick feine Verkheidigungs⸗ 
werke, Pulvermagazine, Gebäude, Etabliſſements; dieſe Exploſionen hätten 
uns einzeln aufgerieben und machten dieſen Wunſch unausführdarz wir 
blieben in unſerer Poſition, bis der Tag dieſe traurige Scene uns auf« 
deckte. Beim Aufgang der Sonne erſchien dieſes Werk der Zerſtörung 
noch viel größer, als wir denken konnten; die letzten Tags vorher noch 
auf der Rhede liegenden ruſſiſchen Linienſchiffe waren verſenkt, die Brücke 
war abgebrochen; der Feind hatte blos noch ſeine Dampfſchiffe, welche 
die letzten Flüchtlinge und einige exaltirte Ruſſen, die dieſe unglückliche 
Stadt noch in Brand zu ſtecken ſuchten, fortfübrten. Aber bald waren 
dieſe wenigen Leute, fo wie die Dampfſchiffe genöthigt, ſich zu entfernen, 
und in den Buchten des nördlichen Rhedeufers eine Zufluchtsſtätte zu 
ſuchen. Sebaſtopol iſt unſer. 

So endete dieſe denkwürdige Belagerung, während deren die Hilfs⸗ 
armen zwei Mal in ordentlicher Feldſchlacht geſchlagen wurde, und deren 
Vertheidigungs- und Angriffsmittel koloſſale Verhältniſſe erreicht haben. 
Die Belagerungs-Armee hat auf den verſchiedenen Angriffslinien 800 
Feuerſchlünde, die über 1,600,000 Schüſſe abgefeuert haben, aufgepflanzt, 
und unſere Laufgräben, welche während 336 Tagen in einem felſigen 
Boden gegraben wurden und eine Ausdehnung von über 80 Kilometer 
(20 Stunden) hatten, waren unter dem beſtändigen Feuer der Feſtung 
und unter unaufhörlichen Kämpfen bei Tag und bei Nacht ausgeführt 
worden. Der Tag des 8. September, an dem die alltirten Heere mit 
einer an Zahl faſt gleich ſtarken Armee zu thun hatten, die nicht einge⸗ 
ſchloſſen, ſondern hinter furchtbaren, mit über 1100 Feuerſchlünden ver⸗ 
ſehenen Vertheidigungswerken verſchanzt, durch die Kanonen der Flotte 
und die Batterieen der Nordſeite der Rhede beſchützt war und noch über 
unermeßliche Hülfsquellen zu verfügen hatte, wird in der Geſchichte als 
bleibendes Beiſpiel von dem, was man von einer tapferen, disziplinirten 
und kriegsgeübten Armee erwarten kann, hervorragen. Unſere Verluſte 
an dieſem Tage find 5 getödtete, 4 bleſſirte und 6 geguetſchte Generale; 
24 getödtete, 20 verwundete und 2 vermißte Oberofftziere; 116 getöd⸗ 
tete, 224 verwundete und 8 vermißte Subaltern⸗ Offiziere, und 1489 
getödtete, 4259 verwundete und 1400 vermißte Unteroffiziere und Sol⸗ 
daten, im Ganzen 7551. Wie Sie ſehen, Herr Marſchall, ſind unſere 
Verluſte ſehr zahlreich, viele darunter find ſehr zu beklagen, allein 
ſie ſind nicht ſo groß, als ich befürchten konnte. Jedermann, Herr 
Marſchall, von dem Generale an bis zum Soldaten, that ruhmvoll 
ſeine Pflicht; und die Armee, worauf der Kaiſer ſtolz ſein darf, hat ſich 
um das Vaterland ſehr verdient gemacht. Ich werde viele Belohnungen 
nachzuſuchen und Ew. Excellenz viele Namen zur Kenntniß zu bringen 
haben; dies wird aber der Gegenſtand einer Arbeit ſein, die hier nicht 
Platz greifen kann. Die Flolte der Admirale Lpons und Bruat ſollten 
ſich vor der Einfahrt in die Rhede Sebaſtopols quer vor Anker legen und eine 
ſtarke Diverſion machen. Allein es ging ein heftiger Nordoſtwind, welcher für 
uns zu Yand ſchon ſehr hinderlich war, das Meer toben machte und der Flotte 
nicht erlaubte, ihren Ankerplatz zu verlaſſen. Die engliſchen und fran« 
zöͤſiſchen Bombarden konnten jedoch operiren und ſchoſſen mit großem 
Erfolge auf die Ryede, die Stadt und die verſchiedenen Forts an der 
Seeſeite. Wie immer, zeigten ſich die ausgeſchifften Seeſoldaten und die 
Marine⸗Artilleriſten als würdige Wetteiferer der Kanoniere der Land⸗ 
Armee und zeichneten ſich durch die Stärke und die Präziſion ihres 
Schießens aus. Die engliſche Armee benahm ſich mit ihrer gewohnten 
Unerſchrockenheit. Sie füſtete ſich zu einem zweiten Angriffe, welcher ge⸗ 
wiß über die unerwarteten Hinderniſſe, worauf der erſte geſtoßen war, 
geſiegt hätte. Allein der geſicherte Beſiß des Malakoffs machten einen 
zweiten Angriff unnöthig. Die ſardiniſche Brigade des Generals Cial⸗ 
dini, die der General de la Marmora ſo bereitwillig zu meiner Verfü⸗ 
gung geſtellt hatte, um das erſte Corps zu verſtärken, hielt das entfep- 
liche Feuer, das ſich in unſern Laufgräben kreuzte, mit dem ſtandhaften 
Muthe alter Truppen aus. Die Sardinier brannten von Kampfbegierde; 
da aber der Angriff auf das Maſtbaſtion nicht ſtattfinden mußte, jo war 
es nicht möglich, die Kampfluſt dieſer wackeren Soldaten zu befriedigen. 
Wie immer, Herr Marſchall, fanden unſere Verwundeten, und ſelbſt die des 
ZJeindes, die ſorgfaltigſte und verſtändigſte Pflege. In Folge der guten 
Organisation unſerer Spitaldienſte und die Aufopferung des damit be⸗ 
auftragten Perſonals werden wir zu unſerer großen Freude eine große 
Anzahl derſelben retten. Ich will dieſen Rapport nicht ſchließen, ohne 
Ew. Excellenz mitzutheilen, wie ſehr ich bei dieſer Gelegenheit, wie in 
allen anderen Fallen, den General-Major Hugh Roſe und den Oberſt⸗ 
Lieutenant George Foley, Kommiſſair Ihrer britiihen Majeftät, bei dem 
Ober⸗Kommandanten der franzöſiſchen Armee, während ihrer Leiſtungen 
bei dem vielen Verkehr, den ich während des Sturmes mit dem Over⸗ 
General James Simpfon zu unterhalten hatte, zu kruhmen habe. Ge⸗ 
nehmigen Sie, Herr Marſchall, den Ausdruck meiner ehrſurchtsvollen 
Ergeberpeit. Der Marſchall, Ober⸗Kommandant Peliſſier.“ 


Die „A. Z.“ enthält folgende telegraphiſche Nachrichten 
aus der neueſten Trieſter Poſt: Konſtantinopel, 17. Sept. 
Mehrere für Aſien beſtimmte Truppen gehen nach Eupatoria, 
um eine Diverjion gegen die Flanke der Ruſſen zu bewirken. 
Zehn Schiffe ſind bereits dahin abgegangen. — Trapezunt, 
6. Septbr. Die Ruſſen haben ſich von Erzerum nach Mollay 
Suleiman zurückgezogen. General Williams verſichert, mit 
Lebensmitteln genügend verſehen zu fein. — Athen, 19. Sept. 
Der griechiſche Geſandte in Konſtantinopel, Zographos, hat 
aus Geſundheitsrückſichten ſeine Demiſſton eingereicht und wird 
hier erwartet. — Alexandrien, 21. Sept. Der Vizekönig 
iſt zurückgekehrt. Einem Gerüchte zufolge ſoll die Stockſtreich⸗ 
jiraje abgeſchafft werden. Die Cholera iſt erloſchen. 

Aus Wien vom 24. September wird der Independance 
Belge geſchrieben, dat die dortige ruſſiſche Geſandtſchaft nicht, 
wie die Times wiſſen wollte, eine Nachricht vom Rückzuge der 
Ruſſen von Bakſchi Serat und Simferopol nach Perekop erhalten 
habe; im Gegentheil ſtehe in den jüngſten Berichten aus dem 
ruſſiſchen Hauptquartier nichts, was auf einen Rückzug auf 
Perekop oder auf eine nahe bevorſtehende Räumung der Krim 
hindeute. Andererſeits wird aus Odeſſa der Abmarſch von 
Truppen » Abtheilungen aus Ober ⸗Taurien und Perelop nach 


Gebaſtol gemeldet; die Etappen s Stationen zwiſchen Bakſcht 
Serai und Perekop find verdoppelt, desgleichen die Anſtren⸗ 
gungen zur Verproviantirung der Armee. 

Ein am 9. Sept. an die engliſche Armee erlaſſener Ta» 
gesbefehl lautet: 

„Der Oberbefehlshaber beglückwünſcht das Heer wegen 
des Ergebniſſes des geſtrigen Angriffs. Der glänzende Sturm 
und die Beſetzung des Malakoff durch unſere tapferen Verbün⸗ 
deten nöthigte den Feind zum Aufgeben der Werke, welche er 
ſo lange mit ſolcher Tapferkeit und Beharrlichkeit inne gehabt. 
Der Oberbefehlshaber dankt den Generalen, Offizieren und Mann⸗ 
ſchaſten der 2. und leichten Diviſion, welche die Werke des 
Redans mit ſolcher Tapferkeit angriffen. Er bedauert, daß 
wegen der furchtbaren Flankenvertheidigung ihr Muth nicht von 
dem wohlverdienten Erfolge begleitet war. Er beklagt die vies 
len tapferen Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, welche ge— 
ſtern in Ausübung ihrer edlen Pflichten verwundet worden ſind. 
Er betrauert tief den Tod vieler tapferen Oſſiziere und Sol⸗ 
daten, welche am Schluſſe dieſer langen und denkwürdigen Be⸗ 
lagerung gefallen ſind. Ihr Verluſt wird ſchwer empfunden, 
und ihre Namen werden lange in der Einnerung dieſes Heeres 
und der britiſchen Nation leben. General Simpſon ergreift 
dieſe Gelegenheit, ſeinen wärmſten Dank und Glüchwunſch den 
Generalen, Offizieren und Soldaten der verſchiedenen Diviſſonen, 
den Ingenieuren und der Artillerie für ihre treue Ausdauer 
und die unvergleichlichen Leiden und Beſchwerden, wie für den 
bei vielen wichtigen Anläſſen bewährten ungebrochenen Muth 
darzubringen. Mit gleicher Genugthuung dankt der Oberbefehls⸗ 
haber den Offizieren und Mannſchaften der Schiffsbrigade für 
den langen ſeit Anfang der Belagerung ſtets gleich gebliebenen 
ſchätzbaren Dienſt.“ 

Barnard, Chef des Generalſtabes.“ 

Es iſt bereits gemeldet, daß Oberſt Wind ham, Befehls— 
haber der 2. Brigade der 2. Diviſion, der ſich bei dem Sturme 
auf den Redan ganz beſonders hervorthat, zum Kommandanten 
der Karabelnaja ernannt worden iſt; die Beſatzung dieſes 
Stadttheils bilden das 3. und das 47. Infanterie-Regiment. 


Der engliſchen Admiralität iſt folgender Bericht des Ads 
miral Lyons zugegangen: 

„An Bord des „Ropal Albert“, vor Sebaſtopol, 15. Sept. 
Sir! Die Lordkommiſſare der Admiralität werden durch meine 
Brieſe aus Kertſch vom vorigen Juni und durch meine neu— 
lichen von hier abgeſandten telegraphiſchen Depeſchen bereits 
erfahren haben, daß die Ruſſen ihre Flotte in dieſem Theile 
der Welt vernichtet und die Verbündeten im unbeſtrittenen Be— 
ſitze der Herrſchaft über das Aſow'ſche ſowohl wie über das 
ſchwarze Meer gelaſſen hatten; daß ſie ihre letzten Veſten an 
der eirkaſſiſchen Küſte in die Luft geſprengt und geräumt bat⸗ 
ten und nach einer tapferen Vertheidigung gegen eine Belage— 
rung ohne Gleichen beſiegt und genöthigt worden waren, die 
Südſeite des Hafens von Sebaſtopol, auf welcher ſich die 
Flotten⸗ und Militair-⸗Arſenale, die öffentlichen Gebäude und 
die Stadt befinden, zu verlaſſen. Ich erſuche Sie jetzt, Ihre 
Herrlichkeiten davon in Kenntniß zu ſetzen, daß es dem Feinde 
nicht gelungen iſt, alle Forts auf der Südſeite zu zerſtören. 
Das Fort Paul freilich iſt buchſtäblich in alle Winde zerſtoben, 
und das Fort Alexander iſt ſehr ſtark beſchädigt; aber das 
Quarantaine-Fort hat durch die Erploion des Magazins nicht 
viel gelitten, indem die Façade nach der See zu unverfehrt ges 
blieben iſt und die meiſten Kanonen für den Dienſt brauchbar 
ſind. Es ſind ſogar nur wenige derſelben vernagelt worden. 
Beim Fort Nikolaus war man mit den Anſtalten zum Spren— 
gen nicht fertig geworden, und obgleich die Flammen einige 
Verheerungen im Innern angerichtet haben, ſo ſcheint doch 
das Steinwerk unverletzt zu ſein, und die Erdarbeiten nach der 
See zu ſind vollkommen wohl erhalten. Die fünf Docks und 
die daran ſtoßenden Baſſins ſind prachtvoll und befinden ſich 
eben ſo, wie die Dampfmaſchinen, vermittelſt deren ſie von der 
Tſchernaja aus gefüllt und ausgepumpt werden, in vortreffli⸗ 
chem Zuſtande, und die Vorräthe aller Art, welche nach dem 
ungeheuren Verbrauche während der Belagerung noch übrig 
geblieben find, zeigen aufs deutlichſte, eine wie große Wichtig⸗ 
keit der Feind darauf legte, ein großes Depot an der Schwelle 
des Bosporus zu haben. Auf dem Grunde des herrlichen Ha— 
ſens ruhen jetzt über 50 verſenkte Schiffe, darunter 18 Linien» 
ſchiffe und mehrere Fregatten und Dampfer, deren drohende 
Haltung noch vor Kurzem ſo viel dazu beitrug, den Krieg, in 
welchem wir begriffen, zu veranlaſſen. Edmund Lyons.“ 


Ein Korreſpondent des Marſeiller Semaphore, der einen 
Rundgang durch Sebaſtopol gemacht hat, ſchreibt, daß er von 
dem Kirchhoſe aus, wo ſich noch eine von den Kugeln hart 
mitgenommene Kapelle erhebt, durch eine enorme Breſche an 
der Central⸗Baſtion in die Stadt gedrungen ſei. Durch die 
große Ringmauer gelangte er in eine Vorſtadt, wo Handwer— 
ker in kleinen Häuſern gewohnt haben, und betrat dann den 
Boulevard Katharina, wo die elegante Welt in einſtöckigen, 
mit einem Garten umgebenen Häuſern wohnte. Dieſe haben 
ohne Ausnahme ſtark gelitten und find ſämmtlich ausgeräumt; 
die Prachtmöbel von Acajou⸗Holz liegen auf der Straße; be> 
ſonders fand man hier viele Piano's, Kupferſtiche, namentlich 
üppige, und merkwürdiger Weiſe auch viele Portraits von dem 
Kaiſer und der Kaiſerin der Franzoſen. Das Theater, ein 
hübſches Gebäude, iſt noch unverſehrt; auch die prachtvolle 
Katharinen⸗Kirche hat wenig gelitten. Die ganze Stadt iſt 
öde und leer, bewohnt jetzt einzig und allein von 2000 fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten, die noch in den Straßen kampirten. Der 
franzöͤſiſche Platz- Gouverneur, General Bazaine, bewohnte bes 
reits ein Häuschen, das nur einige Kugeln erhalten hatte. Je 
näher dem Hafen, deſto mehr Barrikaden gewahrte man, 2 
Metres hohe Mauern, hinter welchen kleine Kanonen aufgeſtellt 
werden konnten. Die Docks find durch die Malakoff-Batterien 
vollſtändig raſirt worden; von den prachtvollen Granit-Bau⸗ 
ten iſt nur noch ein Trümmerhaufe geblieben; auch das Schiff— 
bauer⸗ und Invaliden-Quartier, welches an den Vocks lag, iſt 
von Grund aus zerſtört. 

Der Korreſpondent des „Moniteur“, Launay, giebt in 
einem Schreiben aus dem Lager von Sebaſtopol vom 14. 
Septbr. eine Anzahl jener Züge, welche die Tapferkeit der 
franzöſiſchen Soldaten während des Kampfes und ihre Menſch⸗ 


lichkeit gegen die verwundeten Gegner bezeichneten. 
ziere gingen mit gutem Beiſpiele voran. Man ſah den Genes 
ral Bourbaki, der durch einen Schuß in die Bruſt verwundet 
worden war, in ſein Zelt allein, und nur von einem einzigen 
Soldaten unterſtützt, zurückkehren. Später ſah man den durch 
die furchtbare Exploſton der Courtine zwiſchen dem Malakoff 
und dem kleinen Redan am Kopfe verwundeten General de la 
Motte⸗Rouge in der Lancaſter-Redoute mit blutendem Ge: 
ſichte eintreffen, begleitet von einem Oberſten und einem Haupts 
manne der Kaiſergarde, die gleichfalls verwundet waren; fie 
gingen zu Fuß und hatten trotz ihrer Schmerzen ſich nicht 
tragen laſſen wollen. In den Laufgräben-Ambulanzen trugen 
die Verwundeten ihre Leiden überall mit der größten Hingebung 
und Ruhe. Wenn man am nächſten Morgen die Wahlſtatt 
durchwanderte, ſah man auf den gefährlichſten Punkten um den 
Malakoff, die Courtine und den kleinen Redan überall unter 
den Leichenhaufen die Oſſiziere an der Spitze ihrer Manns 
ſchaften hingeſtreckt. „Am 9. Morgens, heißt es weiter, vers 
breiteten ſich trotz des Brandes unſere Soldaten in der Stadt. 
Bei Beſichtigung der Häuſer, vorzüglich derjenigen, welche von 
Generalen und höheren Offizieren der ruſſ. Armee und Marine 
bewohnt waren, und in denen man koſtbare Waffen, reiche 
Uniformen und Papiere, welche man zu verbrennen nicht Zeit 
gehabt, vorſand, war leicht zu erſehen, daß die Räumung 
Sebaſtopols eben ſo ſchnell als unerwartet geſchehen, und daß 
der Feind den Tag und die Stunde unſeres Angriffs nicht ge⸗ 
kannt hatte. Heute hat das Feuer gänzlich aufgehört; es hat 
hauptſächlich die Forts, die Kaſernen und öffentlichen Etabiſſe⸗ 
ments zerſtört; viele Häuſer ſtehen noch und ſind wieder zu 
gebrauchen, wenn dies dienlich erachtet werden ſollte. Die 
Stadt enthält im obern Theile längs eines mit Bäumen bes 
pflanzten Boulevards eine Anzahl ſchöner Wohnungen, unter 
ihnen das „grüne Haus“, in welchem jetzt der zum Gouver⸗ 
neur ernannte General Bazaine ſeinen Sitz aufgeſchlagen hat, 
ſerner eine Anzahl Kirchen, Hoſpitäler, eine Bibliothek, ein 
recht hübſches Theater, deſſen innerer Raum etwa dem des 
Theaters des Palais Royal gleichkommt. Der untere Theil iſt 
von Schluchten durchfurcht und wurde von der militäriſchen 
Bevölkerung eingenommen. Im Ganzen iſt die Stadt, obwohl 
ziemlich ausgedehnt, doch weder ſchön, noch anſprechend gebaut, 
und ihre ganze Bedeutung beſteht in ihrem prachtvollen Hafen, 
in ihrem Arſenale und den Militär- und Marine⸗Etaliſſements, 
die zu dem Schoͤnſten gehören, was die Welt in dieſer Bezie⸗ 
hung aufzuweiſen hat. In einer Kirche fand man einen Hirs 
tenbrief des Biſchofs Innocenz von Cherſon und Taurien an 
die Beſaung von Sebaſtopol, worin er dieſer u. A. zuruft: 
„Kämpfet für die Erhaltung der Altäre und des orthodoxen 
Glaubens gegen zwei den Ungläubigen verwandte Nationen, 
welche eure Tempel zerftören, eure Geiſtlichen umbringen laſſen 
und aufs grauſamſte alle diejenigen verfolgen wollen, welche 
unſerer heiligen und hehren Religion anhangen!“ Nach der 
Haltung der ruſſiſchen Gefangenen und Verwundeten zu urtheis 
len, ſcheinen dieſe Unglücklichen ſich jedoch in dieſer Beziehung 
nicht hinters Licht führen zu laſſen. Seit dem 11. haben die 
Ruſſen auch noch die acht letzten Kriegsdampfer, welche ihnen 
geblieben waren, verſenkt, unter denen ſich der „Wladimir“ 
befand, eine ſehr ſchöne Fregatte und der „Nordſtern“, eine 
prächtige Korvette, welche im Jahre 1851 den Kaiſer Nikolaus 
und ſeine Söhne, als er ſeine letzte Reiſe nach der Krim machte, 
von Odeſſa nach Sebaſtopol brachte. — Der Einfluß des 
Aequinottiums, welcher ſich im ſchwarzen Meere frühzeitig fühl⸗ 
bar macht, hat gänzlich aufgehört. Seit zwei Tagen iſt das 
Weiter herrlich, die Temperatur ſanft und mäßig und der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Armee und der Flotte vortrefflich.“ 

Auf ruſſiſcher Seite iſt bei dem Sturme vom 8. Septem⸗ 
ber der General Oruſſuw gefallen und General Chrulew ſchwer 
verwundet worden und ſeitdem an ſeinen Wunden geſtorben. 


Berlin, vom 30. September. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 


bisherigen Landrath des Kreiſes Bolkenhayn, Grafen von 
Seherr-Thoß zu Hohenfriedeberg, den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem Pfarrer Topp zu 
Hornburg, im Kreiſe Halberſtadt, den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe; jo wie dem Bergmeiſſer Hoffmann zu Wettin 
den Charakter als Bergrath; und dem Kaufmann Friedrich 
Wilhelm Naundorff hierſelöſt das Prädikat eines Königlichen 
Hoflieferanten zu verleihen. 


Deut ſchlau d. 


Berlin, 30. Septbr. Der Miniſler⸗Präſident Freiherr 
v. Manteuffel iſt geſtern vom Rhein wieder hierher zurückgekehrt. 

Am 27. fand auf Schloß Stolzenfels großes Diner ſtatt, 
für den nächſten Tag war ein Ausflug nach Schloß Sayn be⸗ 
abſichtigt. 

Der von der dieſſeitigen Regierung zu dem Zweck nach 
Rom geſandte Rechtskundige Oppenheim, die bekannte zwi⸗ 
ſchen Rom und Preußen ſchwebende Angelegenheit hinſichts des 
Palaſtes Cafarellt auf dem Wege Rechtens zu betreiben, dürſte 
binnen Kurzem hierher zurückkehren, ohne daß jedoch ſeine Bes 
mühungen von dem gewünſchten Erfolge gekrönt worden ſeien. 
— Die in Paris zu Stande gekommene Gründung eines inter⸗ 
nationalen Vereins, der die Einführung eines gleichförmigen 
Maß⸗, Gewicht- und Geldſyſtems bei allen Nationen der Erde 
bezweckt, iſt hier mit vieler Freude begrüßt worden, da man 
die außerordentliche Wichtigkeit der Sache im Interkſſe des all⸗ 
gemeinen Handels hier vollſtändig zu würdigen weiß. Bekannt⸗ 
lich haben die preußiſchen Handelskammern ſchon vielfach auf 
die Verwirrung, welche die Verſchiedenheit des Maßes, des 
Gewichts und der Münzen im Handel hervorbringt, auſmerkſam 
gemacht. In der angedeuteten Richtung iſt auch in dieſem 
Jahre in Schweden eine neue Maß- und Gewichtsordnung 
eingeführt worden, in welcher ein neues, einfacheres, auf das 
Dezimal⸗Spſtem gegründetes Prinzip für die Maße und Ges 
wichte angenommen iſt. 

Bei dem hieſigen Stadtgertcht find bereits alle Einrich— 
lungen vollendet, um die Konfursordnung mit dem 1. Oktober 
ins Leben zu führen. Ein beſonderes Augenmerk iſt auf die 
künftig nothwendige Ernennung von Konkursverwaltern gerich⸗ 


Die Dffis J tet worden. Da das Geſetz es zuläßt, daß nicht nur wie bis⸗ 


ber Rechtsanwalte als Kuratoren der Maſſe beſtellt werden, 
ſondern auch die Beſtellung von Kaufleuten und ſonſt geſchäfts⸗ 
kundigen Männern erfolgen kann, fo werden dem Stadtgerich! 
von den Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft zuverläſſige und 
mit Geſchäftskenntniß ausgerüſtete Perſonen in Vorſchlag ge⸗ 
bracht werden, damit das Gericht in eintretenden Fällen eine 
Auswahl zu treffen im Stande ſei. 

Auf einer in Gnadau kürzlich ſtattgefundenen Paſtoral⸗ 
Konferenz haben 46 Geiſtliche die Erklärung abgegeben, keine 
Ehe eines Geſchiedenen wieder einzuſegnen. 

Es iſt hier fo eben eine wichtige Schrift unter der Auf 
ſchrift: „Vorſchläge zur Regelung der Grundſteuer in Preußen 
von Dr. C. G. Kries“ erſchienen. Der Berfafjer ſagt zum 
Schluß: „Auch in Friedenszeiten kann der Staat ſehr wohl 
berechtigt ſein, von dem Grundeigenthum vorübergehend außer 
ordentliche Leiſtungen zu verlangen. Die in dem Jahre 1853 
bis 1854 für eine Zeit nöthig gewordene Mehreinnahme von 
drei Millſonen würde man, wenn eine gleichförmige Abfchägung 
alles Grundeigenthums vorhanden geweſen wäre, wahrſcheinlich 
nicht allein durch die Erhöhung der Perſonalſteuer, ſondern 
theilweiſe auch durch eine Grundſteuer aufgebracht haben, da 
die bohen Getreidepreiſe den arbeitenden Klaſſen ohnehin Ent’ 
behrungen auferlegten, den Grundbeſitzern dagegen ſehr ‚vor 
theilhaſt waren. Genug, in der allgemeinen und gleichförmigen 
Abſchätzung des Grundeigenthums würde der Staat für Fälle 
der Noth und des Bedürfniſſes eine reiche Hülfsquelle beſitzen. 
Die ſeit ſo langer Zeit und mit ſteigender Bitterkeit geführten 
Beſchwerden der weſtlichen Provinzen über verhältnißmäßig zu 
hohe Belaſtung würden erledigt und der Entſtehung eines ähn⸗ 
lichen Streites für die Zukunft vorgebeugt werden“ ꝛc. Der 
vom Verfaſſer gemachte Vorſchlag laͤuft darauf hinaus, daß, 
indem die Grundſteuer⸗Einnahmen überhaupt nur zu provin⸗ 
ziellen Zwecken verwendet werden ſollen, die Ueberſchüſſe nach 
Beſtreitung der den Provinzen vom Staate zugewieſenen Aus“ 
gaben denſelben zur Befriedigung anderer Bedürfniſſe über⸗ 
laſſen werden mögen. Eine Allen gerechte Regelung der Grund» 
ſteuer-Verhältniſſe gehört bekanntlich noch immer zu den wich- 
tigſten und ſchwierigſten Aufgaben, deren Löſung der preußiſchen 
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it der erfolgten Berufung des Bürgermeiſters er 
zu Düſſeldorf zur eh ee Thellnahme de . Verte lunge 
des Herrenhauſes find, wie die „Pr. C.“ bemerkt, nun fämmtliche 
29 Städte, denen des Königs Majeſtät durch die Verordnung vom 21. 
Oktober v. J. ein Präſentationsrecht für das Herrenbaus ver 
liehen hatte, zur wirklichen Vertretung in demſelben gelangt. Ber 
treten find zur Zeit durch Oberbürgermeifter vierzehn Städte, nämlich 
Königsberg, Danzig, Thorn, Berlin, Potsdam, Brandenburg, Frankfurt 
a. d. O., Stettin, Breslau, Görlitz, Magdeburg, Erfurt, Münſter und 
Crefeld, durch Bürgermeiſter die (5) Städte Stralſund, Dortmund, Köln, 
Aachen und Düſſeldorf, durch Stadträthe die (5) Städte Elbing, Poſen, 
Bromberg, Nordhauſen und Mühlhauſen, durch einen Stadtrath und 
Beigeordneten die Stadt Halle, durch einen Skadt⸗Syndikus und Bei⸗ 
8 die Stadt Glogau, endlich durch Beigeordnete Elberfeld, 

armen, Koblenz und Trier. Adligen Standes find von dieſen ſtädti⸗ 
ſchen Gliedern des Herrenhauſes nur die Vertreter der Städte Pofen, 


Erfurt und Münſter. 
Frankreich. 


Paris, 28. September. Peliſſter's zuletzt angekommener 
Bericht über die Einnahme Sebajtopols hat alle Welt befriedigt, 
insbeſondere die zahlloſen hier anweſenden Engländer, da ſie 
darin genügende Spuren der Gerechtigkeit entdecken, die man 
ihren Landsleuten widerfahren zu laſſen ſchuldig, und die in 
dem früher erhaltenen Bericht ihres eigenen Generals Simpfon 
vernachläſſigt worden ift, 

Nach Briefen aus Neapel vom 10. d. iſt die Demiſſion 
des Polizei⸗Miniſters Mazza keineswegs als eine Konzeſſion zu 
betrachten, die der neapolitanifche Hof dem Weiten gemacht hat. 
Mazza wurde einfach abgeſetzt, weil der Fürſt Ischitella, Ex⸗ 
Kriegs⸗Miniſter, deſſen Entlajjung in einem Miniſterrathe, und 
zwar in ſehr kräftigen Ausdrücken, verlangt hatte. „Wenn dies 
ſer Schurke“ — fo waren Jsochitella's Worte — „nicht ſofort 
ſeiner Stelle entſetzt wird, ſo kann ich für die Armee nicht 
mehr verantwortlich ſein.“ Dieſe Worte blieben nicht ohne 
Eindruck auf den König, der Mazza mit den Worten entließ, 
daß er ſeiner Dienſte nicht mehr bedürfe. An Vorbereitungen, 
um einen etwaigen weſtlichen Angriff abzuwehren, fehlte es nach 
obigen Briefen in Neapel nicht. Man ſetzte die dortigen Fe⸗ 
ſtungswerke in Vertheidigungs-Zuſtand, die Flotte, die ſich bis⸗ 
her im neuen Hafen von Neapel befand, war nach dem alten 
Hafen gebracht und dieſer durch eine Kette abgeſperrt worden. 
Die Lazzaroni waren bewaffnet worden und durchzogen banden⸗ 
weile die Straßen von Neapel. Capua und Gadta waren 
armirt worden. 

Eine große Anzahl Regimenter, die bisher im Lager von 
Boulogne waren, ſind nach Toulon abgegangen, um dort nach 
der Krim eingeſchifft zu werden. 

Am 25. Abends fand in der großen Oper vor dem Hof 
und verſchiedenen hohen Staatsbeamten, jedoch mit Ausſchluß 
des Publikums, die Generalprobe der Oper Ste. Clarie des 
Herzogs von Sachſen⸗Coburg ſtatt. Der Autor führte ſelbſt 
die Leitung. Nächſten Freitag wird dieſe Oper, der man eir 
nigen Beifall verſpricht, zum erſtenmal aufgeführt werden. Der 
Kaiſer hat die nicht weniger als 100,000 Fr. betragenden Aus- 
ſtattungskoſten übernommen. Von der dabei entfalteten Pracht 
kann man ſich einen Begriff machen, wenn man weiß, daß ein 
einziges Figurantinnen-Koſtüm 600 Fr. koſtet! 

Einem Privatſchreiben aus Paris entnimmt die „B. B. 3.“ 
die Mittheilung, daß den fremden Ausſtellungs⸗Kommiſſarien 
eröffnet iſt, det Kaiſer habe die Verlängerung der Ausſtellung 
beſchloſſen. Der Termin, bis zu welchem dieſelbe pronlongiri 
werden ſoll, iſt noch nicht feſtgeſtellt, vermuthlich wird die Schlie⸗ 
ßung jedoch nicht vor dem 1. Dezember erfolgen. Bekanntlich 
ſollte urſprünglich die Ausſtellung ſchon am 1. Novewber ge⸗ 
ſchloſſen werden. 

Spanien. 


Der Independance Belge ſchreibt man aus Madrid 
vom 21. September: „Heute Morgens iſt der Bündniß⸗Vel⸗ 
trag von Paris angelangt, ratiſizirt in aller Form durch die 
ſpaniſche, franzöſiſche und engliſche Regierung. Die Frage ift 
ſomit gelöſ't, und die Cortes werden nicht über das Prinzip, 
ſondern blos über die Subſidien zu verhandeln haben, welch 


die Regierung begehren wird. Der Kriegs⸗Miniſter hat alle 
aus Anlaß des Bündniſſes getroffenen Vorkehrungen beendigt. 

ie Infanterie» und Kavallerie-Regimenter, die am Feldzuge 
Theil nehmen ſollen, ſind bezeichnet. 


Großbritannien. 


London, 27. September. Die geſammte Preſſe ſpricht 
heute, wo man durch zahlreiche Privatmittheilungen über den 
verfehlten Angriff auf den Redan näher unterrichtet iſt, einmü⸗ 
thig ihre Entrüftung über die Dispoſitionen von Seiten der 
kommandirenden Generale aus, denen man das Mißlingen 
hauptſächlich zuſchreibt. Zunächſt iſt freilich zu berückſichtigen, 
daß die Laufgräben, aus denen die engliſchen Sturmkolonnen 
bervorbrachen, noch zu weit von dem Angriffspunkt entfernt 
waren (200 Meter, während die franzöſiſchen von dem Malas 
fofi nur 25 Meter abſtanden) und alſo der zurückzulegende Zwi⸗ 
ſchenraum ſchon eine Unzahl von Opfern koſtete. Aber die⸗ 
ſelben waren, wie General Simpſon ſelbſt bereits in feinem 
Bericht angedeutet hat, auch ſo eng und unbequem, und die 
in ihnen angeſammelten Truppen ſo dicht zuſammengedrängt, 
daß es unmöglich war, die Ordnung unter ihnen zu erhalten. 
Es gab den Ausſchlag, daß theils aus dieſem Grunde, theils 
durch unbegreifliche Nachläſſigkeit, namentlich des Generals Co- 
drington, ſowohl die Sturmkolonnen als die zu ihrer Unter⸗ 
ſtützung bereit gehaltenen Reſerven bei weitem nicht ſtark ges 
nug waren. Die Vergleichung der Zahl der Mannſchaſten, 
welche die Franzoſen an den einzelnen Punkten aufwand— 
ten, namentlich der unaufhörlich in Maſſe nachgeſchobenen Res 
ſerven, wirft auf die Vorausſicht der engliſchen Befehlshaber 
nicht das beſte Licht. Ein ſchlagendes Zeugniß iſt, daß Oberſt 
Windham, der einzige kommandirende Offizier, der lebend im 
Redan ankam, und dort mit heroiſcher Anjirengung den Kampf 
auf den verſchiedenſten Punkten leitete, nachdem er vorher 3 
Offiziere abgeſchickt, die unterwegs verwundet wurden und des⸗ 
balb ihren Auftrag nicht ausrichten konnten, endlich genötbigt 
war, den Kampfplatz zu verlaſſen, um felbft den General Co- 
drington mit ſeiner Lage bekannt zu machen und aufs Drin⸗ 
gendſte die Abſendung von Verſtärkungen zu fordern. Man 
gab ihm nun die Garden, mit denen er voreilte. Aber es war 
bereits zu fpät. Die Ruſſen hatten ſehr bedeutenden Zuzug 
erhalten, gingen ſelbſt zum Angriff über und warfen den furcht— 
bar zuſammengeſchmolzenen Reſt der eingedrungenen Engländer 
aus dem Werke heraus, nachdem derſelbe ſich faſt zwei Stuns 
den ohne die nöthige Unterſtützung behauptet hatte. Oberſt 
Windham war nur noch Zeuge dieſer Niederlage, die ſich nicht 
mehr aufhalten ließ. In Betreff der vollſtändigen Verwir⸗ 
rung, die bei dem ganzen Angriff geherrſcht, wird als Probe 
noch angeführt, daß die Adjutanten des Generals Codrington 
aus Unkenntniß der Topographie der Laufgräben ſeine Ordres 
an ſalſche Regimenter brachten. Ein anderer Mißgriff ſoll in 
der Auswahl der Truppen beſtanden haben; General Simp⸗ 
fon ſelbſt giebt an, daß er die zweite und die leichte Divifion 
wählte, weil ſie aus frühern Aktionen den Schauplatz am beſten 
kannten; aber abgeſehen von der Ungerechtigkeit, Regimenter 
zu dieſem Dienſt auszuwählen, welche ſchon in frühern Käm⸗ 
pfen und in den Laufgräben ſo furchtbar gelitten, ſcheine der 
Oberbefehlshaber die Thatſache überſehen zu haben, daß dieſe 
tapfern Korps, welche ſchon bei der ähnlichen Operation am 
18. Juni zurückgeſchlagen worden, mehr junge Mannſchaften 
und erfahrene Offiziere in ihren Reihen hatten als irgend eine 
Diviſion der Armee, was die unvermeidliche Folge ihrer früs 
hern Verluſte war. Wäre der Angriff von den Veteranen der 
Hochlandbrigade oder den Garden gemacht oder unterſtützt 
worden, ſo würde das Ergebniß gewiß ein anderes geweſen 
fein. Dieſe Thatſache, durch welche ein Theil der Schuld auf 
die Haltung der Truppen gewälzt werden würde, wird zwar 
von anderer Seite beſtritten; nach der Mittheilung eines Kor— 
reſpondenten der „Daily News“, der die Scene des Kampfes 
am Tage darauf beſuchte und die im Graben angeſammelten 
Todten beſichtigte, ſollen dieſelben lauter alte Soldaten und 
nicht ein bartloſes Geſicht unter ihnen geweſen ſein. Dem 
ſei jedoch wie ihm wolle, daß das Kommando die größten Feh⸗ 
ler gemacht habe, wird von den verſchiedenſten Seiten gegeben. 
„Daily News“ bemerkt ſchließlich: „Unſere heutigen Soldaten 
und Regimentsoffiziere ſind beſſer als die irgend einer Armee 
der gegenwärtigen oder früheren Zeit, aber wir haben Männer 
im Kommando, die durchaus unfähig find, den richtigen Ger 
brauch von einem ſolchen Heere zu machen. Die Schuld liegt, 
wie von Anfang an, an den heimiſchen Behörden. Sie haben 
nichts durch die Erfahrung des letzten Winters gelernt; fie ſind 
durch die furchtbaren Enthüllungen des Sebaflopol-Komite uns 
erſchüttert geblieben. Wir haben von alten ausländiſchen Offi⸗ 
zieren von hohem Ruf die Bemerkung machen hören, daß ſie 
in ihrem Verkehr mit unſern Miniſtern die peinliche Ueberzeugung 
gewonnen haben, daß nur ein Mann unter ihnen iſt, der etwas 
von Militärangelegenheiten verſteht, Lord Hardinge. Wie ift 
es auch anders moglich? Der einzige Soldat unter ihnen außer⸗ 
dem iſt der Kriegs miniſter und ſeine Erfahrung iſt auf das 
beſchränkt, was er als Eubalternoffizier vor langen Jahren 
mitmachte. Wenn das Parlament wieder zuſammen kommt, 
wird die öffentliche Stimme ein zweites Sebaſtopol-Komité vers 
langen und wenn das Volk ſich ſelbſt treu iſt, wird es dafür 
ſorgen, daß feine Repräſentanten dann nicht davor zurück 
chrecken, ein wohl verdientes verdammendes Urtheil auszu⸗ 
prechen.“ 

35 Uebrigen hat heute die hieſige Preſſe wenig Raum für Anderes 

als die ausführlichen Berichte über die letzten Kriegs⸗Exeigniſſe; die ver⸗ 
iedenen Lager⸗Korreſpondenzen und vor allem die vollſtändigen Na- 
mensliſten der Todten und Verwundeten, bis auf jeden einzelnen Ge⸗ 
meinen; endlich die franzöſiſchen amtlichen Berichte nehmen in den grö- 
eren Blättern zuſammen nicht weniger als 24 lange Spalten ein. — 

Die „Times“ weiſt beiläufig darauf hin, daß die Ruſſen deim Ab» 
zuge aus Süd⸗Sebaſtopol ihre Kranken in den dortigen Hospitälern ohne 
ie geringſte Pflege und Hülfe mitten in einer von allen Seiten bren« 
genden und unzugänglichen Stadt zurückließen, fo daß man nach einer 
wiſchenzeit von zwei Tagen Hunderte von Leichen fand, die blos an 
ungepflegten Wunden oder vor Durſt und Hunger verſchmachtet waren. 
„Allem Auſchein nach“, ſagt ſie, „waren dieſe unglücklichen Weſen ihrem 
Schickſal eben ſo überlaſſen worden, wie man die Verwundeten nach 
Det Schlacht bei Vorodino und im Brande von Moskau 1812 hatte ums 
ommen laſſen. Es ſtand gewiß in Fürſt Gortſchakoffs Macht, als er 
die Stadt zu räumen beſchloß, Perſonen zurückzulaſſen, die geeignet 
waren, die unmittelbaren Bedürfniſſe der Kranken zu befriedigen und 


deren Geſchäft von jeder eiviliſirten Macht reſpektirt worden wäre. — ; 


Statt deſſen überließ er ſie ihrem Schickſal, wohl wiſſend, daß das 
Feuermeer, das auf ſeine Anſtiftung rings um ſie raſte, ſie mehrere Tage 
lang von allem Beiſtande abſchneiden, wo nicht ganz verzehren würde. 
Solche Akte, wie dieſe, können keine Rückſichten der Politik rechtfertigen; 
fie werfen einen dunkeln Schatten auf die Niederlage der ruſſiſchen 
Armee.“ — 

In einem andern Artikel lenkt die „Times“ wieder die Aufmerk- 
ſamkeit auf den aſiatiſchen Kriegsſchauplatz und erklärt es für die Pflicht 
Englands, dahin zu wirken, daß Kars vor der Gefahr einer Kapitulation 
bewahrt werde. Man ſei dies ſchon, ganz abgeſehen von anderen Rück⸗ 
ſichten, dem daſelbſt befindlichen Engländer General Williams und den 
ſeinen Stab bildenden en Offizieren ſchuldig. Einen entſcheidenden 
Einfluß auf den Verlauf des Krieges würde freilich der Fall von Kars 


nicht haben. 

2 Lenden 28. September. Mit Bezug auf die Griechen 
ſchreibt heute die Times: „Die Griechen halten ſich für eine 
zum Herrſchen auserkorene Race und ſtreben nicht ſowohl nach 
Gleichſtellung, als nach Herrſchaft. Allein daß ſie im Stande 
fein ſollten, ſich ſelbſt, oder irgend Jemanden anders zu regie⸗ 
ren, wird die Welt ſchwerlich glauben. Sie ſind gute Admi⸗ 
niſtratoren und Diplomaten; waren doch die beiden einzigen 
Männer, durch welche die Türkei in den letzten Jahren zu 
Paris und London gut vertreten wurde, Griechen. Allein für 
eine freie Regierung werden fie vermöge der perſönlichen Eitels 
keit der Einzelnen vermuthlich noch lange unfähig ſein. Ein 
Jeder von ihnen hält die Griechen für das erſte Volk der Welt 
und ſich ſelbſt für den erhabenſten und vollkommenſten der 
Griechen. Jedoch haben ſie ihren Antheil an der Zukunft des 
türkiſchen Reiches, und dieſer Antheil iſt kein geringer. Daß 
ſie einſehen werden, wie offenbar vortheilhaft es für ſie iſt, auf 
die Seite der Vernunft und Civiliſation zu treten, unterliegt 
feinem Zweifel, und wir glauben, daß ihre ruſſiſchen Sympa⸗ 
thieen, mögen ſie ſie auch noch ſo pomphaſt zur Schau tragen, 
in ein paar Jahren eben ſo wenig wirkliche Bedeutung haben 
werden, wie der Jakobitismus der Schotten fünfzig Jahre nach 
der Schlacht von Culloden. Die weſtlichen Nationen brauchen 
in ihrem Herzen eben ſo wenig Groll gegen ſie, wie gegen 
irgend welche andere Chriſten zu hegen; denn weshalb ſollen 
wir nicht eine Böswilligkeit, die ohnmächtig gegen uns iſt, 
vergeſſen? Die Verbündeten wünſchen nichts weiter, als daß 
die Angehörigen aller Volksſtämme aus dem Looſe, welches 
ihnen bevorſteht, mit Vernunſt und Umſicht Vortheil ziehen.“ 

Lord Palmerſton ſtattete geſtern zu Sheerneſs in Beglei— 
tung des Admirals Marſh der ſchwimmenden Batterie Truſty 
einen Beſuch ab. An alle in Sheerneſs befindlichen, bei der 
Einnahme von Bomarſund gefangen genommenen Ruſſen iſt 
die Weiſung ergangen, ſich zur Abfahrt nach Libau bereit zu 
halten, wo ſie gegen engliſche und franzöſiſche Kriegsgefangene 
ausgewechſelt werden ſollen. Die ruſſiſchen Gefangenen ver⸗ 
weilen gegenwärtig an Bord des Devonſhire und ſind mit der 
Behandlung, welche ihnen von Seiten des Befehlshabers und 
der übrigen Offiziere dieſes Schiffes zu Theil wird, in hohem 
Grade zufrieden. An Bord des Transport⸗Dampfers Urgent 
werden dieſer Tage Truppen und Kriegsvorräthe nach der Krim 
eingeſchifft. 

Die Königin, Prinz Albert und der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen beſtiegen vorgeſtern von Balmoral aus den 
Gipfel des Lochnagar. 


Rußland und Polen. 


Moskau, 20. Sept. Der Kaiſer begab ſich am Tage 
nach ſeiner Ankunft in Moskau mit der ganzen kaiſerlichen 
Familie nach dem Uspenskiſchen Sobor, um dort die Meſſe zu 
hören; bei ſeinem Eintritte in dieſelbe wurde er von dem Mos⸗ 
kauer Metropoliten mit folgender Rede empfangen: 

„Frömmſter Kaiſer! Deine alte Hauptſtadt, der es durch 
eine beſondere Fügung vergönnt wurde, mit freudigem Gefühl 
bei Deinem Eintritt ins Leben Dich aufzunehmen, für Dich den 
erſten Dank zum Schöpfer, der Dich Rußland ſchenkte, empor⸗ 
zuſenden, das erſte Gebet um Dein Gedeihen zu ſprechen — 
ich brauche nicht zu ſagen, mit welchen Gefühlen ſie in Dir 
die Erfüllung ihrer Gebete, Ahnungen, Erwartungen, den Ans 
fang der neuen, großen Hoffnungen des Vaterlandes heute 
wieder ſieht. Tief empfindet ſie die Kaiſerliche Gnade, daß 
Du, indem Du die unermeßliche Bürde des grenzenloſen Reiches 
und mit ihr die ungewöhnliche Erbſchaft, die nothwendige Forts 
ſetzung des gerechten und heiligen Streites annahmſt, inmitten 
der verdoppelten Thätigkeit noch Zeit fandeſt, Dich Teiner 
Wiege, Moskaus, zu erinnern und ihm Deinen Anblick zu 
goͤnnen. Aber das iſt nicht Alles. Mit Ehrfurcht begreifen 
wir den höheren Zweck Deiner jetzigen Ankunft. — Du eilſt 
in das Heiligthum Deiner ererbten Kaiſerlichen Weihe, um, 
zugleich mit der Fürbitte der Heiligen, beſonders des Biſchoſs 


Peter, der die Entſtehung dieſer Hauptſtadt ſegnete, und des 


Biſchofs Alexius, der Deine Geburt ſegnete und Dich bei der 
Taufe in feine Arme aufnahm, Dein Kaiſerliches Gebet zu 
ſenden zu Dem, der das Heil den Königen giebt. O, möge 
der Himmel Dir ein kräftiges Scepter verleihen, möge Deine 
Feſtigkeit die Anſtrengungen und Dein Scharfſinn die Arglift 
der Feinde Rußlands zu Schanden machen! Rußland wird Dein 
Gebet verſtehen, und Millionen Herzen vereinigen ſich in einem 
für jedes Herz innigen, pattiotiſchen Gebete um Macht, Sieg, 
Frieden und um Dein Heil und Deine Geſundheit. Wir beten 
noch zu Gott, daß wir Dich bald erblicken, mit dem Zeichen 
der heiligen Salbung, in Deiner väterlichen und ur väterlichen 
Krone, inmitten der Segnungen des Himmels und Deines 
Rußlands.“ (N. Pr. Ztg.) 

———— —— — ——— ͤ ͤ ZöAͤä— T— 

Stettiner Nachrichten. 


» Stettin, 1. Oktober. Morgen Dienſtag den 2. Oktober findet 
keine Stadtverordneten⸗Sitzung ſtatt. - 

* Der $. 52 der Städte⸗Ordnung vom 31. März 1853 beftimmt 
allgemein: „Durch Gemeindebeſchluß kann die Erhebung eines Einzugs⸗ 
eldes angeordnet und von deſſen Entrichtung die Niederlaſſung in der 
— — abhängig gemacht werden. Außerdem kann von Allen, ſowohl 
den Neuanziehenden als auch von denen, welche der Gemeinde bereits 
angebörig find, bei der Begrundung eines ſelbſtſtändigen Hausſtandes 
eine Abgabe (Eintritts- oder Hausſtandsgeld) gefordert und von der 
Einrichtung die Theilnahme an dem Bürgerrecht (F. 5) abhängig gemacht 


werden.“ Es ſind mehrfach Zweifel darüber entſtanden, ob auf Grund 


dieſer Beſtimmung auch diejenigen neu anziehenden Perſonen zur Ent⸗ 
richtung des Hausſtandsgeldes verpflichtet werden können, welche bereits 
an einem andern Orte einen eigenen Hausſtand begründet batten. Bei 
einem vorgekommenen Spezialfall fol nun, wie man hört, in höherer 


Verwaltungsinſtanz für die Zuläſſigkeit der Maßregel entſchieden 
worden ſein. 


„Wie das C. ⸗B.“ erfahrt, ſteht für die nächſten Kammern ſowobl 
die letztjährige Vorlage wegen Einführung eines allgemeinen Landes⸗ 
gewichts, als auch eine neue, ein allgemeines Längenmaß betreffende zu 
erwarten. 


Durch Konſiſtorial » Verfügung iſt beſtimmt worden, daß künftig 
am Sonnabend und an den Vorabenden der Feſte überhaupt keine Taufen 
und Trauungen, am Sonntag wenigſtens keine Taufen in den Häuſern 
gehalten werden ſollen, außer den ſogenannten Nothtaufen. Auch ſollen 
von letzt ab den Geiſtlichen ſchon bei Anmeldung der Taufe die Namen 
der Pathen namhaft gemacht werden, damit unwürdige Patben, Juden 
ind Mitglieder der freien Gemeinde, rechtzeitig zurückgewieſen werden 

nnen. — — 


* Den Superintendenten iſt neuerdings auf Grund höherer Verfü⸗ 
gung aufgegeben worden, in den von ihnen zu erſtattenden Kirchen- und 
Schul ⸗Viſikations « Berichten jedesmal mit anzuzeigen, in wieweit die 
Lehrer ihrer Ephorie an dem fonntäglichen Gottes dienſte Theil nehmen, 
ſich an dem Abendmahl betheiligen und überhaupt ſich beeifern, durch 
ihr Beiſpiel und ihren Wandel den Gemeinden Zeugniß von der rechten 
Heiligung des Sonntags abzulegen. 


= Die im Jahre 1848 zwiſchen den Regierungen von Belgien, 
Frankreich und Preußen abgeſchloſſene Konvention über die zollamtliche 
Behandlung der mitelft der Eiſenbahn aus einem dieſer Länder oder 
durch eins der beiden andern verſandten Gegenſtände iſt, der Berliner 
Börſen⸗3tg. zufolge, von preußiſcher Seite ekündigt worden und wird 
daher mit März nachſten Jahres außer Wirſamkeit treten. 


** Se. Königliche Hoheit der Prinz» Admiral Adalbert kam am 
Sonabend mit dem Vormittags - Zuge von Berlin hier an, begab ſich 
vom Bahnhofe zu Fuß nach dem Hötel de Petersbourg und fegte um 
12 Uhr mit dem „Geiſer“ die Reiſe nach Swinemünde weiter fort. 


* Seit acht Tagen hat Herr Johannes Jäger aus Berlin im 
Börſenſaale hier eine Stereoskopen-Sammlung ausgeſtellt, die 
wohl verdiente, das Intereſſe des Publikums in hohem Grade anzuzie- 
hen. Wir müſſen uns einen naheren Bericht über dieſe erſt ſeit kurzer 
Zeit erfundene Kunſt noch vorbehalten, wollen aber ſchon beute darauf 
aufmerkſam machen, daß Niemand, dem es um eine angenehme und lehr⸗ 
— Unterhaltung zu thun iſt, die Ausſtellung unbefriedigt verlaffen 

ird. 


Morgen Dienſtag wird ein großes Brillant⸗Feuerwerk auf der 
Grünhofbrauerei abgebrannt werden. Je feltener ſolche impoſanten 
Schauſpiele in den letzten Jahren hier ftattgefunden haben, deſto wills 
kommener muß eine ſolche Ankündigung fein, wenn man die Voraus- 
ſetzung daran knüpfen darf, fi nicht durch einige pprotechniſche Verſuche 
abgequält zu ſehen, die in den meiſten Fällen mißglücken und dennoch 
als „Prachtfeuerwerke“ angeprieſen werden. Wer 125 der Trott'ſchen 
oder Behmiſchen Land» und Waſſer⸗ Feuerwerke zu erinnern weiß, wird 
gefunden haben, daß keine der fpäteren von anderen Pyrotechnikern aus⸗ 
geführten Produktionen dieſen Leiſtungen auch nur annähernd zu ver⸗ 
gleichen geweſen wären. Erſt das legte vor wenigen Wochen auf der 
Grünhofbrauerei abgebrannte Feuerwerk hat ſich wieder den vollen Beifall 
des anweſenden Publikums zu erwerben gewußt und den Wunſch rege 
werden laſſen, eine Wiederholung bald möglichſt zu bewerkſtelligen. Eine 
ſolche wird nun morgen ſtattfinden und zwar nach einem größeren und 
verbeſſerten Maßſtabe, mit einem Enſemble von Pracht⸗Feuerkörpern, wie 
ſie die nenere Erfindung hier noch nicht zur Schau geſtellt hat. Die 
Räumlichkeit des Lokals geſtattet, wie bekannt, eine ſehr umfaſſende und 
bequeme Aufnahme des Publikums. 


— nn nn nn nern 


Stadt: Theater. 


Der Wildſchütz, komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. In den 
drei Lortzing'ſchen Opern, die auf unſerer Bühne heimiſch find und bei 
der Beliebtbeit ihrer Muſik und den hervorragenden Verdienſten einzelner 
Darſteller faſt immer ein zahlreiches Publikum anziehen, hat Herr Heffe 
drei prächtige Partieen, möge er nun den Bürgermeiſter in „Zaar und 
Zimmermann“, oder den Kellermeiſter in „Undine“, oder den Schulmeiſler 
Bakulus im „Wildſchütz“ zu tragiren haben. Dieſelben liegen ſaͤmmtlich 
innerhalb des Bereichs, in dem ſich ſeine Komik in der Byer, wie im 
Luſtſpiel am wirkſamſten bewegt, und mit ihrer kräftigen, wahren und 
charakteriſtiſchen Farbengebung, die nur hin und wieder ſelbſt für dieſes 
Genre zu grelle Effekte liebt, eines allſeitigen, durch die einzelnen Ränge 
in geometriſcher Progreſſion ſich ſteigernden Beifalls ſicher iſt. Daß die 
Gallerie am lauteſten tobt, dadurch braucht ſich der treffliche Darſteller 
nicht beirren zu laſſen, das liegt in ihrer Nakur und in der Natur der 
darzuſtellenden Charaktere, ſie würde vielleicht noch lauter ſein, wenn 
Herr Heſſe mehr Poffenreißer oder weniger Darſteller und ein Künſtler 
wäre, der genau die Gränze kennt, über welche hinaus die Karrikatur 
auf der Schaubühne ohne Berechtigung iſt und widerwärtig wird. 

Die ernſteren Partieen fallen im Wildſchütz gegen die komiſchen mehr 
ab, als nöthig wäre, und mehr als eine Arie leidet darunter, daß wäb⸗ 
rend des Geſanges vom Schulmeifter, was die Tyrannei dieſer Herren 
im gewöhnlichen Leben arg zu züchtigen pflegt, Allotria getrieben wer⸗ 
den. Doch brachten ſowohl Frau Flintzer⸗Haupt als Baronin Frei⸗ 
mann, als auch die Herren Weiß und Röhr als Graf Eberbach und 
Baron Kronthal, die ſeriöſen Nummern trotz der anderweitig angeregten 
Heiterkeit des Publikums zu ger Geltung, und verfehlten im übrigen 
auch nicht, in den leichteren Stellen den gewünſchten Effekt zu erzielen. 
Frau Flintzer⸗Haupt wurde in ihrer Auftrittsſcene, Herr Weiß in der 
großen Arie des dritten Aktes, die Beide gleich trefflich ausführten, leb⸗ 
haft applaudirt. 

„Das Gretchen wurde diesmal von Fräulein Koch I. gegeben und 
wie wir nicht umhin können hinzuzufügen, mit ganz entſchiedenem Glück. 
Die junge Dame hat für dieſe Soubrettenpartieen eine vollkommen aus- 
reichende Stimme, einen recht hübſchen, natürlichen und doch pikanten 
Vortrag, ein gewandtes, leichtes und munteres Spiel, alſo Eigenſchaften, 
die ihr auch ohne das zufällige Verdienſt, eine mehr als gewöhnlich rei⸗ 
zende Bühnenerſcheinung zu ſein, den Erfolg in dieſem Genre zu garan- 
tiren im Stande ſind. 

Auch Frau Bachmann als Gräfin, und Herr Naumann als 
Pankratius, eine Figur, wie närrſch, trugen das Ihrige zur Herſtellung 
eines guten Enſemble bei. Das Publikum war wie ſchon bemerkt, ſehr 
animirt und hatte im übrigen das Dans bis auf das letzte Plätzchen 
beſetzt, eine „ſonntägliche“ Hochherzigkeit, die dadurch nichts von ihrem 
Werthe verlieren wurde, wenn ſie es dahin brächte, „alltäglich“ zu werden. 


. . 


BEEBNETETBOLN BEIHAAAER 
S Der Ausverkauf von Resten 
& findet am Iſten, Aten und Iten d. Mts. wie⸗ 
8 derum Statt bei 
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J. C. Piorkowsky.s 
SGG SGS 


Produkten : Berichte. 


Stettin, 29. Septbr. Schönes, warmes Wetter: klare Luft. 
Mittags + 15 R. 

Weizen, ohne Geſchäft, loco 85.90pfd. gelber 110 Thlr. bez., pr. 
Sept.⸗Oktbr. und pr. Frühjahr 125 Tolr. für 88. Sopfd. gelber Durch⸗ 
ſchnitts⸗Qual. Br., 120 Thlr. pr. Frühjahr Gd. 


Roggen, ziemlich unverändert, loco eine Ladung dän. 84.8 pfd. 
82 Thlr. bez., eine do. ſchwed. 82.80pfd. 80", Thlr. bez., 82pfd. pr. 
Septbr. 82 Thlr. bez. u. Br., pr. Septbr.⸗Oktober 80 — 79 ½ Thlr. bez. 
u. Br., 79 Thlr. Gd., pr. Oktober⸗Novbr. 78 Thlr. Gd., pr. Novbr.⸗ 
Dezbr. 78 Thlr. Br., pr. Frühtahr 78 Thlr. bez. u. Br. 

Gerſte, 75pfd. große pr. Frühjahr 59 Thlr. Br., 58 Gd. 

6 125 105 loco 39 Thlr. pr. 52pfd. Br., pr. Frühjahr 50.52pfd. 38 ½ 
ez. r. 

Erbſen, kleine Koch⸗ 80 Thlr. Br. 

Ne e bez. Thlr. b . 00 

Rüdbol gefragter, loco . r. bez., 17%, un Br: 
Septbr. 172, Tylr. Gb., pr. Sept.⸗Oltbr. 11% , , n be 
pr. Oktober⸗November 17°, Thlr. Br., / Gd., pr. Nov.⸗Dezbr. do., 
pr. April⸗Mai 17½ Thlr. Gd., 18 Br. 

Spiritus, flau, loco ohne und mit Faß 8 ¼ %, bez., 9 Br., pr. 
Sept. 9 % Br., pr. Sept.⸗Oktbr. 9% , Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 10). 
% bez. u. Br., pr. Nov.⸗Dezbr. 10%, , 7 bez., pr. Frühjahr 10°, 
% geſtern bez. u. Br., 11 / Gd. 

Zink, 7½ Thlr. Br. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen 
98 — 116. 80 — 90. 56 — 58. 36 — 40. 78 — 80, 
Stroh pr. Schock 6% a 7½ Thlr. 


Heu pr. Eir, 12½ a 22½ Sgr. 
(Oberbaum.) Eingeführt wurden am 28. Septbr.: 
50 W. Gerſte. 1000 Ctr. Rappkuchen. 200 Ctr. Eiſen. 
(Unterbaum.) Eingeführt wurden am 28. Septbr.: 
3 W. Hafer. 
In vergangener Woche find hier auf der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn 
eingegangen: 
3 Wispel Weizen, 


Wispel Weizen, 
Roggen, 


1 W. Roggen, 


a, Wispel Hafer, 
ie 
636 Ctr. Rüböl, 
113 Faß Spiritus. 
In voriger Woche ſind hier auf der Oſtbahn eingegangen: 
78% Wispel Roggen, 3½ W. Gerſte, 
15% » Weizen, 182 Faß Spiritus. 
446 Ctr. Rüböl. 


moggen, pr. Septbr. 84½, 86 Thlr. 


verladen: 


24 
36 


Berlin, 29. Septbr. 


— I Septbr.⸗Oktbr. 82, 80½ Thlr. dez., pr. Frühjahr 79, 78 Thlr. 
bezahlt. 


Ran t, ſoco 18% Thlr. Br., pr. Septbr.⸗Oktober 18½, ½ Thlr. 
bez., pr. Novbr⸗Dezbr. 18 ¾ Thlr. Gd. 

piritus, pr. September 44, 40 Thlr. bez., pr. September⸗Okto⸗ 
ber 37 /, 38 Thlr. bez., pr. Frühjahr 34 Thlr. bez. 


Breslau, 29. Septbr. Weizen, weißer 80 — 175 Sgr., gelber 80 a 
168 Sgr. Roggen 102111, Gerſte 62 — 70, Hafer 36 42 Sgr. 


Beriiner Börſe vom 29. Septbr. 
Inländiſche Fonds, Pfandbriep, Communal⸗Papiere und 


Geld⸗Courſe. 
Ef. Brief Geld Gem. f.] Brief Gele e 

Freiw. Anleihe Ri — 10⁰ Schl. Pf. U. 8. e 
St.⸗Anl. v.25 4 — — 100; Weſtpr. yet 31 * 

do, v. 544 — 100 | aß /K. u. Nm. 4 — 962 
St.⸗Schldſch. 34 — | 85 Elpomm 14 | — — 
Prich. d. Seeh.— — — 2 ſenſche 4 — 95 
K. N. Schyſchr. 34 — — = (Preuß. 4 — 96 
rl. St.⸗Obl. (a4 992 — 5 Ab. W. 4 | 965 — 
do. do. 3 | — 8 Sächfiſche! 96 —: 
K. u. Nm. Pfbr. 34 978 | — chlef. 4 95? — 
Oſtpreuß. do. 33 — | 915 Eichsf. Schl. 4 — — 
zum do. 33 978 — Pr. B.⸗A. Sch. — 1171 — 
oſenſche do. | — — ——— 

o. do. 33 94 Friedrichsd'or — 13,3] 13:4 
Schleſ. do. 31924 — And. Goldmz. — 81 87 


ek kr 
Auslänbiſche Fonds. 


Brſchw. Bk. A. 4 126 — P. Part. 300 fl. — — — 
R. Engl. Anl. 44 — — Hamb. Feuerk. 3 — — | 
do. v. Rothſch.5 — 964 do. St. Pr. A. — 634 | — 
do. 2.-4. Stgl. 4 — | — Lüb. St.⸗Anl. 44 —— 

-p. Sch. Obl. 4 73 — Kurh. 40 thlr. - — | 364 
p. Cert.IL. A. 5 — N. Bad. 35 fl.— 255 | — 

„p. Cert. L. 3. . — 18 Span. 33 inl.8 — — 
Poln. n. Pfdbr. 4 — — 1439 ſteig. ! — — 
-Part. 500 fl.. 4481 — 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 

Aachen⸗Düſſeldrf. 340874 B. Nledſchl. 111. Ser. 13 921 G. 
Berg.⸗Märkiſche - | 813a82 bz. do. IV. Ser. 5 11005 G. 
do. Prioritäts⸗ 5 — do. Zweigbahn — — 

do. do. U. Ser.5 — Oberſchl. Litt. A. — 211 G. 
Berl.⸗Anb. A, KB. 1160359} bz. do. Litt. B. 34179 G. 
do. Prioritäts⸗4 — 4 — — 
Berlin⸗Hamburg. — 1154 B. do. Prioritäts- 5 — 

do. Prioritäts⸗ 4 100% B. do. do. H, Ser. 5 — 

do. do. II. Em. 4 100 f B. Rheiniſche . ,„|—|106ja6 bz. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 951 G. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 

do. Prioritätg- 4 — do. Prioritäts⸗ 4 — 

do. do . . 4 991 ©. do. v. Staat gar. 34 — 

do, do. Litt, B. 44 90 af d5. | Kubrort-Cref, Gl. 3 — 
Berlin⸗Stettiner — 170 B. do. Prioritäts- 43 — 

do. Prioritäts⸗ 44 — Stargard ⸗Poſen 3391] B. 
Bresl. Schw. Iörb. — — Thüringer. . 10 G. 
Cöln⸗Mindener 33 1631a5 bz. do. Prloritäts⸗ 44100 B. 
do. Prioritäts⸗ 44 1008 G. Wilh. (Coſ. Odb.) — 171 G. 
bo. do. II. Em. 5 1031 G. do. Prioritäts- 4 — 
Düſſeld.⸗Elberf.— — — 

do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht c.. — 

do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 — 
Magdb.⸗Halberſt. — 1908 G. Eöthen-Berndurg 24 — 
Magob,-Wittend.—]| — Krakau⸗Oberſchl. 4 — 

do. Prioritäts⸗ 43 99 B. Kiel⸗Altona . 4 — 
Niederſchl.⸗Märk. 4 91 G. Mecklenburger 4 654465 bz. 
do. Prioritäts⸗ 4 92; G. Nordbahn, Fr. W. 4 5748} bz. 
do. do. . 4 924 G. do. Prioritäts⸗ 5 — 


— — — — — — — — — — — 
Barometer und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


n —— — Beer ä 
Eis, | e e | np 

Barometer in Yarifer Unten | 29 385,90“ | 335,990 | sang“ 
auf 0° reduzirt. 30 | 936,08 | 335,32 | 334,62 

Thermometer nach Réaumur. = 5 * 3 1 


— 


Preuss. National- Versicherungs- 
Gesellschaft in Stettin. 


Wir wiederholen hierdurch die Empfehlung unſerer 


— 


I u 7 ex A A e. 
Das Personen- Dampfschiff 


Geſellſchaft zu Fener⸗, See⸗ und Strom⸗ 


bis inel. 


Freitag den 16ten November a. c., womit die diesjährigen Fahrten geſchloſfen 


Aſſekuranzen, verweiſen auf die ſichere Gewähr, 
die wir 


Kg ee . Ay Bon Stettin Von Cammin 
leiſten und Venere daß wir 5 ne der Prä- nach Wollin ar Nee nach bar und Stettin 
mien feiner ſoliden Societät nachſtehen. 2 R 

Jede gewünſchte Auskunft, als auch Antrags For- Montag ed Oktober Oienſag Ne 2 Oktober 
mulare in der Feuer⸗Verſicherungs⸗Branche] Donnerſſag — aten, Beans - öten, * 
bee fi B 1 oße Oderſtraße No. 11 Dean 5 m Felge 5 12m. 

in unſerem Bureau, gr . 1 7 

wie 77 : Montag „lösten, Abgang 11 Uhr Vormlt⸗ Dienſtag = 16ten 

bei unferm Agenten, Herrn Albrecht Struntz, Donnerſtag - 18ten tags; Freitag ilzgten, tags; 

Roſengarten No. 272 hierſelbſt, Sonnabend - 20ſten, Sonntag = A2iſten, 
bereitwilligſt ertheilt. Dienſtag 23 ſten, Mittwoch Aaſten, 
Stettin, den iſten Oktober 1855. Donnerſtag = 25ſten, Freitag —2öſten, 
Die Direction Montag „A2 b9ſten, Dienſtag „ 30ften, 


der Preussischen National- Versicherungs- 


im Monat November: 


werden, wie folgt; 


Donnerſtag den Aften reitag den 2ten, 

Gesellschaſt. Montag 4 »  5ten, Abg 11 Uhr Vormit Dienstag » ten, 

Noehmer. Berger. Mittwoch — ten, an „ Vormiſe Van „ gĩten 

2 er l NMentag sten, ags. ienſtag 18 ten, 
Donnerſtag - löten, Freitag 1öten, 


Da die Paſſaglerfahrten mehrerer Dampfſchiffe 


zwiſchen Stettin und Swinemünde 
eingeſtellt find, ſo wollen wir durch das 


eiserne Dampfschiff „Lecker“, 


welches bequem eingerichtet iſt, eine regelmäßige Ver⸗ 
bindung unterhalten. } 
Daſſelbe wird vom Aften Oktober ab bis auf Wei⸗ 
teres wie folgt fahren: + a 
von Stettin nach Swinemünde 
jeden Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend, 
Vormittags 11 Ubr; h 
von Swinemünde nach Stettin 
jeden Montag, Mittwoch und Freitag, 
Vormittags 7 Uhr, 
und befördert Paſſagtere und Frachtgüter zu nachſtehen⸗ 
den Fahrpreiſen: 
i Atter Platz pro Perſon 2 Thlr., 
2ter Platz pro Perſon 1½ Thlr. 
druch pro Centner oder 2 Kubikfuß 6 far. 
Eine gute und billige Reſtauration befindet ſich an 
Bord des Schiffs. . 
Die Direction 


des Stettiner Dampfschiff. Vereins. 


— 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Lexikon werden von der Verlags handlung 
des Werks, F. A. Brockhaus in Leipzig, 
gegen die neueste zehnte Auflage umge- 
tauscht. Bei portofreier Einsendung einer ältern 
Auflage und eines Geldbetrags von 12 Thlr., extolgt 
die frankirte Uebersendung der zehnten Auflage, welche. 
im Subseriptionspreise 20 Thlr. kostet. >» » „u: 

Ausführlichere Auskunft wird auf portofreie Ang. 


Die dritte Aufſtellung der Ey 
von ee, 


Billets find am Bord des Schiffes zu löſen. 


Der Hauptſahrplan, der am Bord des Schiffes, ſowie bei den Nachſtehenden einzuſehen iſt, ergiebt das Nähere. 
Jede beliebige Auskunft erhält man; in Wollin bei Herrn G. Koeppe, 


Cammin⸗ John, 


J. F. Braeunlich, 


und im Comptoir des Unterzeichneten. 
Stettin, Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 


ä —ñ — —-— —ͤ—᷑ — 

Ju Folge der fortwährend ſich ſteigernden Preiſe von Cacao und der zur 
Chocoladen⸗Fabrikation gehörigen Ingredienzien ſehe ich mich veranlaßt, den 
bei Chocoladen⸗Verkäufen üblichen Rabatt unter Beibehalt der ſonſtigen bis⸗ 
herigen Conditionen um 5% (fünf Prozent) von heute ab zu vermindern. 
Cacaofabrikate, welche ohne Rabatt notirt werden, erfahren eine entſprechende 
Preiserhöhung. 

Magdeburg, den 26ſten September 1855. 


Joh. 


bleibt nur noch Montag und 


Kinder zahlen wie Erwachfene EA 
Henry Dessorts anatomisches Museum, 


größte Sammlung fünfferifher Darſtellungen aus dem Gebiete des Körperbaues der Menſchen, 


iſt täglich von früh 8 bis Abends, fo lange es Tag iſt, 


jeden Dienſtag den ganzen Nachmittag für Damen allein geöffuet. 


Eintrittspreis W. fat 


Abgang 10 Uhr Vormit⸗ 


Abgang 10 Uhr Vormit⸗ 
tags. 


Golll. Hauswaldt, 
loramen 


Dienſtag "EA 
bis 9 Uhr Abends, von halb 6 Uhr bei brillanter Beleuchtung, geöffnet. 


Eintrittspreis 22 Sgr. 


fragen von der Verlagshandlung Franco ertheilt. 


Die Ausſtellung meiner Stereoscopen-Saınm- 
kung iſt täglich von 10 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Abends in der Abendhalle im Börſengebäude geöffnet. 

Entree 10 S 1 0b 
Billets zu 1%, Thlr., find in den Buchhandlungen der 
Herren Saunier und Nagel zu haben. 

f Johannes Jaeger aus Berlin. 


r. 1 Otz. Billets zu 3 Thlr., / Dtz. 


Serantwortlicher Revalteur: A. 9, G. Eſſenbart in Steitin. 


Die 
＋ olſterwaaren⸗Fabrik 
2 „ Die Dleven ow“ NN bis) R von 5 
ihr vom Montag den Riten September F. GROSS, 


Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch, 
unterhält ſtets eine ſehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſſer⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln. Beſtellungen werden 

prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig ertheilt. 


— — 


ee 


Schreiblehr-Institut 


von 


O. II. Becker, 
Hagenstr No. 37, in der Nähe des Heumarkts. 


HENRY DESSORT’ 


;Stereoscopen- Sammlung. 


FFF 
Von meiner Reiſe nach Paris zurückgekehrt, habe 
ich eine Sammlung der neueſten Stereogcopen 
mitgebracht, welche ich . 
von morgen Dienſtag ab 
einem geehrten Publikum zur gefälligen Anſicht ſtellen 
werde. N Henry Deſſort. 


Vom iſten Oktober d. J. ab wohne ich große Woll⸗ 
weberſtraße No. 554, im Haufe des Poſtwagenfabri⸗ 
kanten Herrn Sepdell, eine Treppe boch. 2 

Der Rechtsanwalt 
Br. Zacharine. 


2 ch lr l. ch ch 5 0 8 c c 0h 
8 Mr Tanzunterricht. 


zeichneter erlaubt ſich die ergebene Anz 

zeige zu machen, daß mit dem Aften Oktober 

432 der Tanzunterricht für Kinder und Erwachſene 

beginnt, und ladet hiermit die daran Theil 

zu nehmen wünſchen, zur gefälligen Anmel- 

dung ganz ergebenſt ein. 

1 Robert Mähl, Balletmeiſter, 

Königsſtraße No. 182. 


SSG W 
e ee e 


Zur Vorbereitung für das Examen zum 27% 

& einjährigen freiwilligen Militair- & 
® dienst beginnt am 4. October c. ein neuer 25 
Cursus. Anmeldungen hierzu ist der Unter- 25 


EB, BARRARARATAFTARAFF 


SE 


SEEN 


, E zeichnete bis spätestens zum 3Ziten ent- 205 

R m r - 285 gegen zu nehmen bereit. 28 

hekanntma ung. * 5 1 Stettin, den 15. September 1855. e 

Kapital und Zinſen der in Folge vorſchriftsmäßi⸗ 1 abackspfeifen, 8 Fritsche, ER 

ger Ausloofung in dieſem Jahre zur Aus zahlung ge⸗ Jagdgeräth 28 gr. Wollweberstrasse No. 548. 255 

langenden Nummern 207. 262. 375, 471 und 578 der sus , 5 Bas) 2 
Stettiner Börſenhaus⸗Obligationen werden gegen Aus⸗ Pferdemaass- und Angelstöcke, 7 ee e 


händigung derſelben und der dazu gehörigen Coupons 
am iſten Oktober d. J. bei den Herren Fretzdorff 
& Co. im Börſengebäude gezahlt. 
Stettin, den 18ten Auguſt 1855. 
Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 


Reise- Trinkflaschen, 
Lunten - Feuerzeuge, 


C. L. Kayser, 
Schnellpreſſendrug und Verlag von A. 9, G. Effenbart in Stettin. 


empfiehlt 


Neue Gummiſchuhe, ſowie auch jede Reparatur au 
denſelben, werden ſchnell und dauerhaft von mir 


ſelbſt verfertigt. be 
C. Kurger, Kohlmarkt No, 706, weiße Taube. 


A 


